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Der Pferdehändler.
Seben Spätherbft, rtad) bert Sferbemärften int Serner

3ura, führte ber Sferbehänbler ©eihmattn bctt Sauern
unferes Dorfes feirte rteu getauften Sferbe oor. Sie toaren
je 2 unb 2 htntereinanber art bert Schmähen bes ooraus
trabertbert Haares artgeburtben. Süllen galoppierten E)te unb
ba frei oon Goppel bem 3uge nach ober auch ooraus. Das
roar ein geft für uns Dorfbuhen! Den größten Seil unferes
ïïefperbrotes betamen bie leidjtfühigen, lieben Diere, bie
toir ftreiihelten unb liebfoften, toie ber Serliebte feine Braut.

Die Bauern machten fidj. heran, unb bas Sortraben,
Selritteln unb Seilfdjen begann.

einmal taufte unfer Sacbbar Siphons einen ftattlidjen
greibergergaul. Stach einigen Dagen tarn er 3ur Heber»
jeugung, bah bas Dier an einem Suge blinb mar. ©in
(fluchen unb SBettern begann, bah bem 2 Stunben entfernt
in ber Stabt toohnenben Sferbehänbler bie Ohren läuteten.
ÜBohlmeisIich mieb er unfer Dorf. Doch traf er an einem
STOarfttag in ber Stabt mit bem betrogenen Käufer 3U»

fammen, ber ihm beihenbe Sßorte anfchmieh. „Jöättfdj
güggt!" entgegnete ber 3ube unb lief baoon.

(Einige Sahre oerfloffen. Der Sferbehänbler roagte fich
roieber über ben Dorfbach hinüber 3um Sauer Siphons,
ber ein Sferb 3U oertaufen hatte, bas ber 3ube bann and)
nach iähem Starften erhanbelte.

©rboft roie ein angefchoffener ©ber erfdj-ien ber Sterbe»
hänbler nach roenigen Sagen roieber im fdj-önen Dorfe am
blauen 3ura unb näherte fich fludjenb unb brohenb un»
ferem fchmun3elnben Siphons. Das oon biefent getaufte
Sferb roar nicht nur halb, fonbern gan3 blinb. „£ättf<h
9üggt!" rief ihm Siphons 3u unb oerfdjtoanb hinter ber
Saustüre, „öättfcb güggt!" riefen bie oor Sachen fich früm»
menben Sauern. (5. Sogt.

Gehorsam aus Glauben.
Sonntagsgedanken.

®tn ©efdjäftsreifenber ftellte türglid) feft, baff er auf
raen Sefuchstouren noch nie fo oiele oeröbete Süros fah
®te eben jeht. Such bie gefuntenen Snferateneinnahmen man»
4er Sehlingen beftätigen ja jene Seobadjtung oon ber Strife.
®er eben ermähnte Kaufmann hat nun aber bie ©abe, auch
btefer Krifen3eit auf feinen ©ängen neue Sorteile ab3U=
setntnnen. Denn er fagt: „3dj hatte nie fo oiel ©elegen»
hett, an Serrounbeten auf bem Sdjlachitfelb ber SSirtfdjaft
Samariter» unb fjelbprebigerbienfte 3U oerridjten mie eben
legt. ' Dabei machte er bie Beobachtung, bah nach einer
langen 3eit ber ©ntroertung ber Seligion feit ber Suf»

rungs3eit mieber eine ftarte Semegung 3ur Sufmertung
etngefeht hat. Such unter Kaufleuten, Snbuftriellen, ©e»
tnerbetreibenben unb Sanbroirten ift bie ©inficht mieber im
noccajfen: Sur mer aus einem ftarten ©ottesglauben heraus
'eben, beuten unb hanbeln tann, oermag heute alle Schläge
aushalten, bie auf ihn nieberfaufen.

fee. m? nieint es offenbar auch' bie angefehene 3eitf<hrift
înï „irtföaftsführer unb ihren ^elferftab: „Der Organi»
Ln " ^ **er Spihe ber 3um=9tummer brudte ber heraus»

h« • ^ Autorität in oolfsroirtfdjaftlicben fragen, auf
einen Seite bes Dedels SSorte aus bem Johannes»

ab: ,,©s tarn oor Sefus, bah Ire einen aus»

ffiil!« Ratten, llnb ba er ihn fanb, fpradj er 3U ihm:
int- ü, ^u cm ben Sohn ©ottes? ©r antmortete unb

welcher ift es? Suf bah ich an ihn glaube,

bir >h 3u ihm: Du haft ihn gefehen, unb ber mit

i ^ 'W es. ©r aber fprach: i?err, ich glaube!
bete ihn an. Hnb 3efus fprach: 3d)i bin 3um ©ericht

auf biefe SSelt getommen, auf bah bie ba nicht fefjen,
fehenb roerben, unb bie ba fehen, blinb rnerbcn. llnb foldjes
hörten etliche ber Sharifäer, bie bei ihm roaren unb fprachen
3U ihm: Sinb mir benn auch' blinb? 3efus fprach' 3U ihnen:
SBäret ihr blinb, fo hättet ihr teine Sünbe; nun ihr aber
fpredjet: mir finb fehenb, bleibt eure Sünbe." Diefe SSorte
mibmet ber „Organifator" ben Kaufherren unb Srobu»
3enten 311m Sachbenten.

Die Sorausfehung für echten ©laubensgehorfam ift ja,
bah roir mit unferer eigenen Kraft nicht mehr ausfommen,
311 Soben gemorfen merben. Unfer „Slter Sbam", roie
Startin Kutljer bas natürliche menfdjliche 3d) mit feiner
Selbftfudh gerne genannt hat, mehrt fich' ja aufs äuherfte
gegen biefe Kapitulation, llnb ba finb es oft gerabe Kcute,
bie uns fäiebe oerfehen, bie uns eine befonbere SSohltat er»
roeifen. Sllgemein menfchlich' gefprod)en, haben 3eiten ber
Depreffion bei allem Sdjroeren bas ©ute, bah toir aus ber
ego3entrifchen Haltung heraus unb auf ©ott gemorfen mer»
ben. Solange es uns gut geht, fällt biefe 3entrums=
oerlagerung oiel fdjroerer. Sm Seifpiel Sbrahams hat
bann Saulus bie 3toei ioauptmerfmale bes neuen 3uftanbes,
bes ©laubensgehorfams gerabe im Brief an bie ©alater
fein herausgearbeitet. 3ener Satriard) lernte burch' fdjroere
ßebensfdjidfale hinburdj gan3 auf ©ott hören, ©r lebte
immer mehr nach ihm unb immer meniger aus ©igenmäd)»
tigung nach auhen. So ertrug er bie 3eit, ba er feinen
Sohn hatte unb auch bie 3eit, ba er ihm gefchenft, roieber
genommen merben follte. ©r muhte: Stein Sehen hat bod>
einen Sinn, roeil ©ott mich braucht, um ein Solf oorroärts
3U bringen. Sus bem fteten fdjarfen §ören nach innen er»

roudjs bann auch' bas Dun nadj ©ehorfam. SSie oiel leichter
hat es ein ©hrift, ber in feinem ©rlöfer bie oolle Offenbarung
gefchenft befam, biefe ein3ig berechtigte „©leidjfchalturtg" im
geiftlidjen Sehen an fich ooIl3iehen 311 laffen. Sßer fie erlebt,
ber ift bann tatfächiich gerüftet gegen bie Sdjidfalsfchläge
bes .Gebens, fei er Sauer, Sanbroerfer, ft-abrifant ober
Kaufmann, bemt er ift in ©ott gegrünbet. A.M.

Rundschau.
Goldblock perfekt.

Die Sonboner Konferens ift nid)t auf»
g e f 10 g en. Smerifa hat fid) gegen bie Sertagung ge=

fträubt. ©s roollte bas Cbium, eine ©inigung oertjmbert
31t haben, nidjt auf fich nehmen. SIfo roirb roeiter getagt,
unb alfo merben bie Unterfommiffionen über all jene Sanfte
beraten, roeldje bisher noch nicht als ausfichtslos erfannt
morbert finb. ©s finb lauter nebenfäd)Ii<he Sanfte bie

hauptfädjlidjften fdjeiben aus Sbfcljieb unb Dranftanben. Stan
roirb ben Sel3 3" roafdjen oerfuchen, ohne ihn nah 3U mad)en.
Seffer märe in ber Dat ber offene Sbbruch gemefen.

3n3roifdjen haben fich' bie Sänber, roeldje an
ber ©olbmährung f e ft halten roollen, mit
ihren Sefunbanten in Saris über St a h

nahmen geeinigt, bie b a 3 u bieneit follen,
jeben Sngriff ber Spefulation ab3af<hlagen.
SSeldjer Srt biefe Stahnahmen finb, meih man nicht; bie

Konferen3 roahrt bas ©eheimnis, bamit ber Sfeinb fich nicht
banad) einrichte. Das Sßichtigfte ift aber bodj oerraten
morben: Die Schaffung eines gemeinfamen gonbs 3um
Schuh ber ©olbgelbforten, als ba finb granc unb ^ranfen,
Dira unb ©ulben. llnb bamit auch bie SBährungen, bie
fich auf ben fran3öfifchen unb belgifdjen granc einteilen,
b. h- bas polnifdje, tfchechifche unb öfterreidjifche ©elb ufro.

Das Sllerintereffantefte am Bericht ber Sarifer Soten»
banfen»Konferen3 ift aber eine Seftimmung, bie nur neben»

bei ermähnt mirb. ©s fjeiht: Die getroffenen, einftimmig
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Der

Jeden Spätherbst, nach den Pferdemärkten im Berner
Jura, führte der Pferdehändler Geißmann den Bauern
unseres Dorfes seine neu gekauften Pferde vor. Sie rvaren
je 2 und 2 hintereinander an den Schwänzen des voraus
trabenden Paares angebunden. Füllen galoppierten hie und
da frei von Koppel dem Zuge nach oder auch voraus. Das
mr ein Fest für uns Dorfbuben! Den größten Teil unseres
Vesperbrotes bekamen die leichtfüßigen, lieben Tiere, die
wir streichelten und liebkosten, wie der Verliebte seine Braut.

Die Bauern machten sich heran, und das Vortraben,
Bekritteln und Feilschen begann.

Einmal kaufte unser Nachbar Alphons einen stattlichen
Freibergergaul. Nach einigen Tagen kam er zur Ueber-
zeugung, daß das Tier an einem Auge blind war. Ein
Fluchen und Wettern begann, daß dem 2 Stunden entfernt
in der Stadt wohnenden Pferdehändler die Ohren läuteten.
Wohlweislich mied er unser Dorf. Doch traf er an einem
Markttag in der Stadt mit dem betrogenen Käufer zu-
sammen, der ihm beißende Worte anschmieß. „Hättsch
güggt!" entgegnete der Jude und lief davon.

Einige Jahre verflossen. Der Pferdehändler wagte sich
wieder über den Dorfbach hinüber zum Bauer Alphons,
der ein Pferd zu verkaufen hatte, das der Jude dgnn auch
nach jähem Markten erhandelte.

Erbost wie ein angeschossener Eber erschien der Pferde-
Händler nach wenigen Tagen wieder im schönen Dorfe am
blauen Jura und näherte sich fluchend und drohend un-
lerem schmunzelnden Alphons. Das von diesem gekaufte
Pferd war nicht nur halb, sondern ganz blind. „Hättsch
güggt!" rief ihm Alphons zu und verschwand hinter der
Haustüre. „Hättsch güggt!" riefen die vor Lachen sich krüm-
«den Bauern. E. Vogt.

aus (Glauben.
8ovlltnAs^eäanksii.

Ein Geschäftsreisender stellte kürzlich fest, daß er auf
mnen Besuchstouren noch nie so viele verödete Büros sah
me eben jetzt. Auch die gesunkenen Jnserateneinnahmen man-
Ar Zeitungen bestätigen ja jene Beobachtung von der Krise.
Der eben erwähnte Kaufmann hat nun aber die Gabe, auch
dieser Krisenzeit auf seinen Gängen neue Vorteile abzu-
gewinnen. Denn er sagt: „Ich hatte nie so viel Gelegen-
mt, an Verwundeten auf dem Schlachtfeld der Wirtschaft
.Kanter- und Feldpredigerdienste zu verrichten wie eben
letzt.' Dabei machte er die Beobachtung, daß nach einer
langen Zeit der Entwertung der Religion seit der Auf-

rungszeit wieder eine starke Bewegung zur Aufwertung
eingesetzt hat. Auch unter Kaufleuten. Industriellen, Ee-
werbetreibenden und Landwirten ist die Einsicht wieder im
wachsen: Nur wer aus einem starken Gottesglauben heraus
'eden, denken und handeln kann, vermag heute alle Schläge
auszuhalten, die auf ihn niedersausen.

kii. â? "àt es offenbar auch die angesehene Zeitschrift

im Alrtschaftsführer und ihren Helferstab: „Der Organi-
der Spitze der Juni-Nummer druckte der Heraus-

d»? à Autorität in volkswirtschaftlichen Fragen, auf
emen Seite des Deckels Worte aus dem Johannes-

helium ab: „Es kam vor Jesus, daß sie einen aus-

«n»
hatten. Und da er ihn fand, sprach er zu ihm:

Ofdst du an den Sohn Gottes? Er antwortete und

^H'.Herr, welcher ist es? Auf daß ich an ihn glaube,

dil- sprach zu ihm: Du hast ihn gesehen, und der mit
bnà î ^r ist es. Er aber sprach: Herr, ich glaube!
"uo bete ihn an. Und Jesus sprach: Ich bin zum Gericht

auf diese Welt gekommen, auf daß die da nicht sehen,
sehend werden, und die da sehen, blind werden. Und solches

hörten etliche der Pharisäer, die bei ihm waren und sprachen
zu ihm: Sind wir denn auch blind? Jesus sprach zu ihnen:
Wäret ihr blind, so hättet ihr keine Sünde; nun ihr aber
sprechet: wir sind sehend, bleibt eure Sünde." Diese Worte
widmet der „Organisator" den Kaufherren und Produ-
zenten zum Nachdenken.

Die Voraussetzung für echten Glaubensgehorsam ist ja,
daß wir mit unserer eigenen Kraft nicht mehr auskommen,
zu Boden geworfen werden. Unser „Alter Adam", wie
Martin Luther das natürliche menschliche Ich mit seiner
Selbstsucht gerne genannt hat, wehrt sich ja aufs äußerste
gegen diese Kapitulation. Und da sind es oft gerade Leute,
die uns Hiebe versetzen, die uns eine besondere Wohltat er-
weisen. Allgemein menschlich gesprochen, haben Zeiten der
Depression bei allem Schweren das Gute, daß wir aus der
egozentrischen Haltung heraus und auf Gott geworfen wer-
den. Solange es uns gut geht, fällt diese Zentrums-
Verlagerung viel schwerer. Am Beispiel Abrahams hat
dann Paulus die zwei Hauptmerkmale des neuen Zustandes,
des Glaubensgehorsams gerade im Brief an die Galater
fein herausgearbeitet. Jener Patriarch lernte durch schwere
Lebensschicksale hindurch ganz auf Gott hören. Er lebte
immer mehr nach ihm und immer weniger aus Eigenmäch-
tigung nach außen. So ertrug er die Zeit, da er keinen
Sohn hatte und auch die Zeit, da er ihm geschenkt, wieder
genommen werden sollte. Er wußte: Mein Leben hat doch
einen Sinn, weil Gott mich braucht, um ein Volk vorwärts
zu bringen. Aus dem steten scharfen Hören nach innen er-
wuchs dann auch das Tun nach Gehorsam. Wie viel leichter
hat es ein Christ, der in seinem Erlöser die volle Offenbarung
geschenkt bekam, diese einzig berechtigte „Gleichschaltung" im
geistlichen Leben an sich vollziehen zu lassen. Wer sie erlebt,
der ist dann tatsächlich gerüstet gegen die Schicksalsschläge
des Lebens, sei er Bauer, Handwerker, Fabrikant oder
Kaufmann, denn er ist in Gott gegründet. öä.

lìunààau.
(^olàloà perkàt.

Die Londoner Konferenz ist nicht auf-
geflogen. Amerika hat sich gegen die Vertagung ge-
sträubt. Es wollte das Odium, eine Einigung verhindert
zu haben, nicht auf sich nehmen. Also wird weiter getagt,
und also werden die llnterkommissionen über all jene Punkte
beraten, welche bisher noch nicht als aussichtslos erkannt
worden sind. Es sind lauter nebensächliche Punkte. die
hauptsächlichsten scheiden aus Abschied und Tranktanden. Man
wird den Pelz zu waschen versuchen, ohne ihn naß zu machen.
Besser wäre in der Tat der offene Abbruch gewesen.

Inzwischen haben sich die Länder, welche an
der Goldwährung festhalten wollen, mit
ihren Sekundanten in Paris über Maß-
nahmen geeinigt, die dazu dienen sollen,
jeden Angriff der Spekulation abzuschlagen.
Welcher Art diese Maßnahmen sind, weiß man nicht; die

Konferenz wahrt das Geheimnis, damit der Feind sich nicht
danach einrichte. Das Wichtigste ist aber doch verraten
worden: Die Schaffung eines gemeinsamen Fonds zum
Schutz der Goldgeldsorten, als da sind Franc und Franken,
Lira und Gulden. Und damit auch die Währungen, die
sich auf den französischen und belgischen Franc einstellen,
d. h. das polnische, tschechische und österreichische Geld usw.

Das Allerinteressanteste am Bericht der Pariser Noten-
banken-Konferenz ist aber eine Bestimmung, die nur neben-
bei erwähnt wird. Es heißt: Die getroffenen, einstimmig
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b'efdjloffenen ©tahnuhmen follen attio gegen bie Eingriffe
ber Spctulation wirfen. 9t ber f i e füllen n i dj t b a 3 n
bien en, gegen bie D ä n b e r mit entwerteter
©3abrung oor3ugeben. Sollen alfo nicht 9Imeritas
Dollar, aucb nicht allenfalls bas gleitenbe englifdje ©funh
unb bie baran bängenben ftanbinaoifchen ober fübameri»
fanifcben 2Bäbrungen 311 fteigern oerfuchen.

Der getrofte europäifdje Defer lieft fiel) über foldfe
Säpe hinüber, ohne 3a merlen, welchen Unfinn fie en©
halten. SBiefo tlnfinn? Den Dollar fteigern tonnte man
nur, wenn man felbft auf bie golbgebedte SBährung oer=
3ichten, fidji felbft alfo abwerten unb fomit bie delation
bes Dollars 311m $ranc, granten unb ©ulben oerbeffern
wollte.

©tan fagt uns alfo: 2Bir wollen ben Dollar nicht
angreifen unb ihn nicht 3wingen, höher 311 fteigen. Unb
man oerfchweigt, bah man b i e s gar n i cb t t a n n.
2Bas man hört, ift etwa 31t Dergleichen ber ©erfid>erung
eines gelbmaufers, bah er SKäufe, nicht aber Dämnter=
geier fangen wolle. Die Dämmergeier tun ben 2Bur3eln
nichts, man tonnte fie ober aud), mit ftlentmfalleu taum
fangen.

3n3wifdjeit tröftet man fid) mit folgenber lleberlegung:
(Sin ameritanifdjes Dumping ift nieht 3U fürchten, folange
bie greife in ©mérita ber Dollarentwertung ooraneilen.
Das ftirnmt nun freilich aufs 5}aar. 'timer ifa feheint aber
aud) gar tein Dumping 311 wollen, fonbern einaufehen, bah
fein innerer ©tartt wichtiger fei. ©erabe in ben legten
Dagen hörte man oon ©egierungsfeite folgenbe ©cdjnung:
Die ©robuttion ift um mehr als 60°/o geftiegen, feit ber
Dollar fällt. Das Dohneintommen aber nur um 10 ©rosent.
Die Unternehmungen, bie nicht fcpleunigft bafür forgen,
bah bie Döbne ihrer Arbeiter auf bie richtige Höbe tommen..
ober bie ihre ©ßarenperftellung nicht oenünftig befepränten,
wirb matt unter Staatstontrolle ftellen.

îlmeriïas iß lau wirb beutlid) unb beutlicher: ©s toill
bie greife fo weit fteigern, bis ber Staat feine Schulben
unb Dcfisite erträglich finbet unb bis auch: ber belaftete
©robu3ent wieber unter tragbarer delation ©reis=Hnpotbet
fteh't. Unb es will ^Preisgarantie fdjaffen burd) ftonfum*
fteigerung unb ©robuttionsplanung. Das ©rogramm läuft
auf ftoften ber Hppotbetengläubiger, unb man bemüht fid),
es nicht auf iloften ber Dohnarbeiter laufen 3U laffen.

Der ©olbblod aber will, bah bie ©elbforten unter
fid) in gleidjer IHSertbesiehung bleiben unb „hofft" babei,
bie äBirtfdjaft werbe fid) beleben. ©tan wirb ja feben.

Hitler pfeift : Teilweise zurück.
31 i a D a n 3 i g foil bie © e r b i n b u n g mit © 01 e n

gefunben werben. Die neue 9ta3t=©egierung bes ^reiftaaies
beeilt fid), in 2Barfd)iau su ertlären, man wolle mit ber
©epublit, bie fid) in nationaler ©enaiffance befiitbe, ins
ßinoernehmen tommen unb bie 3?äben bort aufnehmen, wo
fie oor 12 Sahren Sürgermeifter Sahnt aufgenommen, ©tan
betont alfo bas ©leichartige ber ©ilfubftRDiftatur unb bes
Hitlerregimes unb hegt bie Hoffnung, Spaltpil3e in bie
fran3öfifd)=poInifche 31llian3 fepen unb ©olen gegen bie
toooiets ausfpielen 3u tonnen; man pflegt unter ber Hanb
bas Offenfiü3iel, bas bie 9ta3is ber ©Seit geben möchten:
©egen ©tostau.

Die n a t i 0 n a l f 0 3 i a I i ft i f <h e © r 0 p a g a n b a
reicht bis hinunter ans fcpwarae ©teer; nadjgewiefenermahen
fittb in ©effarabien eine ©eipe oon 3eitungen birett
oon ben beutfepen biplomatiftpen ©ertretern geftüpt. Die
Stäben 3wifchen ben beutfepen unb rumänifchen antifemitifehen
Organifationen finb fieptbar. Dentbar finb morgen fdjon
îluswirtungen nationaler ag ra cb o I fcl) e w i ft i fcl) er ©ropaganba:
Hier tonnten fid) eines Dags bie Senblinge ber Sooiets unb

Hitlers birett Uonturrens madjen. ©antcntlidj bann, wetttt
Darre, ber neue ©auernführer int Danbwirtfcbaftsminiftenum,
oon ben lanbhungrigen ©auern 3U fdfarfem Dempo ge'

trieben würbe.
3lllerneuftens reift ber ungarifd)e ©rentier

©ömbösnach bem pitlerfeinblichen Sßien, trie

man bies oorausfal). ©s werben hierbei allerlei aupeip
politifdge fragen befprodfen. DoIIfuh, ber oon Donbon fein

©elb befontmen, ift heute für Datier beinahe wieber 311c

©efpettsperfon geworben, tropbem man ihn burd) ben

beutfdjen ©unbfunt wödjentlid) 3weimal angreift, ©je

©aufe in ben ilämpfen 3 w i f cp e n H e i m w e | p
bit tat ur unb 3t a 3 is Iäht möglicherweife rafd) oergeffen,
wie fpinnefeinb man fid) nod) oor ©Soeben gewefen, unb

Cefterreidj fällt bod) noch herein, wenn bie ©erliner Schal
meien etwas anbers Hingen. Sebenfalls möchte ©ömbös
oerfuchen, neu 311 tnüpfen, was ber fdjarfe ©öring ger=

fchnitten: Die Ueffeln, bie ben fasciftifcfjen ©ierbunb 311=

fammentoppeln. Sobalb Hitler begreift, bah ©tuffolini bie

3lllian3 ber 3wei ©rohen auf ©runb ber ©efpefiienmg
öfterreiebifeper unb ungarifcher Selbftänbigteit wünfdjt, toirb

er bas tapute 3IIIian3=3nftrument wieber fpielen tonnen,

©r mühte aber mit ooller Deutlicpfeit 3um 9tiid3ug blafen,

Dentbar ift, bah ©ömbös in ©Sien ©räliminarien für einen

rafchen unb gefährlich' pofitioen ^rieben antnüpfen foil
©tuffolinis Schatten fiept hinter ©ömbös. ©tan wirb fié
erinnern, bah es gleich' nach' ©ömbös' ©erlinerreife ruhig«
würbe 3wifd)en ©erlin unb ©Sien, b. h- bah bie ©ajis
DoIIfuh losliehen.

©egenüber ben Hatholiten hat Hitler bereits 3urüd=

gepfiffen. Der gefdjmeibige ©apen hat in 9îom bas neue

ftonïorbat mit bem © a tit an fertiggebrad)t. 3I(le

in biefem flontorbat erlaubten tatholifdfen ©erbänbe werben

xoieber hergeftellt. Srage, ob bie S. 3I. ihre ©erfolgurtgen
einftellen. Hitler hat ,in einer ©erfügung oertünbigt, es

werbe fehr halb audj ein ©usgleid)' mit ben ©oangelifée»
erfolgen.

Hat man aber teine „oerräterifdien" 5lleriter me|i

311 oerfolgen, welches neue Opfer wirb man finben, um bem

,,©Ian" ber S. 21. ©rbeit 3U geben? ©ielleidft Hinbenburg?

Kleine russische Nachrichten.

©in Detrct Stalins unb ©tolotows oerfügt, bah bie

Desorganifation bes ©ertehtswefens ein

©nbe nehmen müffe. ©olitifche ©bteilungen, eine ©iff
plinartammer unb weitere Organe polfieilicber 3Irt follen fût

bie ©eorganifation forgen. Die ©achricht tann als ffieweis bafüi

bienen, bah bie ©uffen immer noch' weit entfernt baoort finb,

ein ©erfonal 311 befipen, bas fid), an ßuoerläffigleit nut

irgenb einem ber wefttidjen Staaten meffen tonnte.
D i f 3 i p linierung ift ein ©roblem, bas bem rt#

fd)en ©tenfdfen ungeheuer fdfwer fällt. Darum bringt f|m

aud) ber ©räfibent bes günffahresplans tjj
ber II ï r a i n e, Sf r i p n i t, um, fobalb er entbedt, bah

ihn „bürgerliche ©lemente" 311 ©tahnahmen oerleitet haben,

weld)e ber ©lanrichtung bes Staates wiberftreiten.
3lus bem ©ebürfnis nad) ftörungslofer llmfch'meläWö

ber ruffifdjen unb fibirifdfen ©igenwelt ertlärt fidj ber ttum

mehr fidfere ©ertauf ber 0 ft djiin e fi f d) e n ©V*"'
bahnrechte an 3 a p a n für mehr als 250 StTiilltone

©ubel, alles inbegriffen. Die Hälfte ber Summe_ wirb 1

Sßaren be3ahlt. $ür bie Sßarenausfuhr erhalten bie ©w
©or3ugsred)te. Das rote ©eichi bebarf oieler Dinge,
ift fichtbar bur^' biefe ©ertaufsbebingungen bemonfp« •

©s bebarf oor allem ber ©übe. Sßenn man aber anntin^'
bah nur ber innerlich bebrohte Staat auhenpolitifchr
lentung braucht, fo wirb man auch' annehmen bürfen, ^
lanb, bas allen ©benteuern nach' auhen ausweicht R' '
lieh nicht bebroht, trop allen Sebürfniffen.
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beschlossenen Mahnahmen sollen aktiv gegen die Angriffe
der Spekulation wirken. Aber sie sollen nicht dazu
dienen, gegen die Länder mit entwerteter
Währung vorzugehen. Sollen also nicht Amerikas
Dollar, auch nicht allenfalls das gleitende englische Pfund
und die daran hängenden skandinavischen oder südameri-
konischen Währungen zu steigern versuchen.

Der getroste europäische Leser liest sich über solche

Sähe hinüber, ohne zu merken, welchen Unsinn sie ent-
halten. Wieso Unsinn? Den Dollar steigern könnte man
nur, wenn man selbst auf die goldgedeckte Währung ver-
zichten, sich selbst also abwerten und somit die Relation
des Dollars zum Franc, Franken und Gulden verbessern
wollte.

Man sagt uns also: Wir wollen den Dollar nicht
angreifen und ihn nicht zwingen, höher zu steigen. Und
man verschweigt, datz man dies gar nicht kann.
Was man hört, ist etwa zu vergleichen der Versicherung
eines Feldmausers, daß er Mäuse, nicht aber Lämmer-
geier fangen wolle. Die Lämmergeier tun den Wurzeln
nichts, man könnte sie aber auch mit Klemmfallen kaum
fangen.

Inzwischen tröstet man sich mit folgender Ueberlegung:
Ein amerikanisches Dumping ist nicht zu fürchten, solange
die Preise in Amerika der Dollarentwertung voraneilen.
Das stimmt nun freilich aufs Haar. Amerika scheint aber
auch gar kein Dumping zu wollen, sondern einzusehen, daß
sein innerer Markt wichtiger sei. Gerade in den letzten
Tagen hörte man von Regierungsseite folgende Rechnung:
Die Produktion ist um mehr als 60°/° gestiegen, seit der
Dollar fällt. Das Lohneinkommen aber nur um 10 Prozent.
Die Unternehmungen, die nicht schleunigst dafür sorgen,
datz die Löhne ihrer Arbeiter auf die richtige Höhe kommen..
oder die ihre Warenherstellung nicht venünftig beschränken,
wird man unter Staatskontrolle stellen.

Amerikas Plan wird deutlich und deutlicher: Es will
die Preise so weit steigern, bis der Staat seine Schulden
und Defizite erträglich findet und bis auch der belastete
Produzent wieder unter tragbarer Relation Preis-Hypothek
steht. Und es will Preisgarantie schaffen durch Konsum-
steigerung und Produktionsplanung. Das Programm läuft
auf Kosten der Hypothekengläubiger, und man bemüht sich,
es nicht auf Kosten der Lohnarbeiter laufen zu lassen.

Der Eoldblock aber will, das; die Geldsorten unter
sich in gleicher Wertbeziehung bleiben und „hofft" dabei,
die Wirtschaft werde sich beleben. Man wird ja sehen.

Hitler ^teilt: teilweise nurûà.
Via Danzig soll die Verbindung mit Polen

gefunden werden. Die neue Nazi-Regierung des Freistaates
beeilt sich, in Warschau zu erklären, man wolle mit der
Republik, die sich in nationaler Renaissance befinde, ins
Einvernehmen kommen und die Fäden dort aufnehmen, wo
sie vor 12 Jahren Bürgermeister Sahm aufgenommen. Man
betont also das Gleichartige der Pilsudski-Diktatur und des
Hitlerregimes und hegt die Hoffnung. Spaltpilze in die
französisch-polnische Allianz setzen und Polen gegen die
soviets ausspielen zu können; man pflegt unter der Hand
das Offensivziel, das die Nazis der Welt geben möchten:
Gegen Moskau.

Die nationalsozialistische Propaganda
reicht bis hinunter ans schwarze Meer: nachgewiesenermatzen
sind in Bessarabien eine Reihe von Zeitungen direkt
von den deutscheu diplomatischen Vertretern gestützt. Die
Fäden zwischen den deutschen und rumänischen antisemitischen
Organisationen sind sichtbar. Denkbar sind morgen schon
Auswirkungen nationaler agrarbolschewistischer Propaganda:
Hier könnten sich eines Tags die Sendlinge der Soviets und

Hitlers direkt Konkurrenz machen. Namentlich dann, wem
Darre, der neue Bauernführer im Landwirtschaftsministerium,
von den landhungrigen Bauern zu scharfem Tempo ge-

trieben würde.
Allerneustens reist der ungarische Premier

Gömbösnach dem hitlerfeindlichen Wien, wie

man dies voraussah. Es werden hierbei allerlei außen-

politische Fragen besprochen. Dollfutz, der von London sein

Geld bekommen, ist heute für Hitler beinahe wieder zur

Respektsperson geworden, trotzdem man ihn durch den

deutschen Rundfunk wöchentlich zweimal angreift. Die

Pause in den Kämpfen zwischen Hei m wehr-
diktat ur und Nazis lätzt möglicherweise rasch vergessen,
wie spinnefeind man sich noch vor Wochen gewesen, und

Oesterreich fällt doch noch herein, wenn die Berliner Schal-
meien etwas anders klingen. Jedenfalls möchte Eömbös
versuchen, neu zu knüpfen, was der scharfe Göring zer-

schnitten: Die Fesseln, die den fascistischen Vierbund zu-

sammenkoppeln. Sobald Hitler begreift, datz Mussolini die

Allianz der zwei Erotzen auf Grund der Respektierung
österreichischer und ungarischer Selbständigkeit wünscht, wird

er das kapute Allianz-Instrument wieder spielen können.

Er mützte aber mit voller Deutlichkeit zum Rückzug blasen.

Denkbar ist, datz Gömbös in Wien Präliminarien für einen

raschen und gefährlich positiven Frieden anknüpfen soll.

Mussolinis Schatten steht hinter Eömbös. Man wird sich

erinnern, datz es gleich nach Eömbös' Berlinerreise ruhiger
wurde zwischen Berlin und Wien, d. h. datz die Nazis

Dollfutz loslietzen.
Gegenüber den Katholiken hat Hitler bereits zurück-

gepfiffen. Der geschmeidige Papen hat in Rom das neue

Konkordat mit dem Vatikan fertiggebracht. W
in diesem Konkordat erlaubten katholischen Verbände werden

wieder hergestellt. Frage, ob die S.A. ihre Verfolgung«
einstellen. Hitler hat iy einer Verfügung verkündigt, es

werde sehr bald auch ein Ausgleich mit den Evangelische»

erfolgen.
Hat man aber keine „verräterischen" Kleriker mehr

zu verfolgen, welches neue Opfer wird man finden, um dm

„Elan" der S. A. Arbeit zu geben? Vielleicht Hindenburg?

Xleine russisàe ^uàr ialrten.

Ein Dekret Stalins und Molotows verfügt, daß die

Desorganisation des Verkehrswesens ei>>

En de neh men müs se. Politische Abteilungen, eine Diszi-

plinarkammer und weitere Organe polizeilicher Art sollen B
die Reorganisation sorgen. Die Nachricht kann als Beweis dafür

dienen, datz die Russen immer noch weit entfernt davon sind,

ein Personal zu besitzen, das sich an Zuverlässigkeit nur

irgend einem der westlichen Staaten messen könnte.
D i sz i p I i ni e r un g ist ein Problem, das dem riM

schen Menschen ungeheuer schwer fällt. Darum bringt M
auch der Präsident des Fünfjahresplans ^
der Ukraine, Strip nik, um, sobald er entdeckt, da«

ihn „bürgerliche Elemente" zu Matznahmen verleitet haben,

welche der Planrichtung des Staates widerstreiten.
Aus dem Bedürfnis nach störungsloser UmschmelMg

der russischen und sibirischen Eigenwelt erklärt sich der nun-

mehr sichere Verkauf der o st chin e si sch e n

bahnrechte an Japan für mehr als 250 Millwne
Rubel, alles inbegriffen. Die Hälfte der Summe wird '

Waren bezahlt. Für die Warenausfuhr erhalten die Ruin

Vorzugsrechte. Das rote Reich bedarf vieler Dinge.
ist sichtbar durch diese Verkaufsbedingungen demonstne '

Es bedarf vor allem der Ruhe. Wenn man aber anmm -

datz nur der innerlich bedrohte Staat außenpolitische A.

lenkung braucht, so wird man auch annehmen dürfen, o »

land, das allen Abenteuern nach nutzen ausweicht, ser w
lich nicht bedroht, trotz allen Bedürfnissen.
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